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Dienſtag, den 


27. März 1883. 


Nr. 141. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten Leſer, namentlich die 


Graf Hatzfeld in feiner Dienſtwohnung (König - 
grätzerſtraße 36) den chineſiſchen Geſandten Li⸗Fong⸗ 
Pao, welcher mit dem erſten Selretär der chineſiſchen 


"auswärtigen, bitten wir, das Abon- Geſandtſchaft, Herrn Dr. Kreyer, ungefähr eine halbe 


7 


1 


Pergament vor ſich zu ſehen. 


nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 


neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſiſtellen können. Die 


Stunde bei unſerem Miniſter weilte. Nun iſt, wie 
wir wiſſen, in unſerem auswärtigen Amte Dienſtag 
der regelmäßige Empfangstag für die Diplomatie, 
nicht Sonntag, am allerwenigſten Oſterſonntag. Es 
muß daher etwas Außerordentliches vorliegen, das 


reichhaltige Fülle des Materials, welches eine geſchäftliche Zuſammenkunft unſeres Minifters 
wir aus den politiſchen Tages- des Aeußeren mit dem Vertreter des „Reiches der 


ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
fo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und vro⸗ 


Mitte“ an unſerem Hofe am erſten Oſtertage noth⸗ 
wendig machte. Es liegt nahe, zu vermuthen, daß 
dieſe Unterredung mit den noch ſchwebenden deutſch- 
chineſiſchen Ausgleichs⸗Verhandlungen beziehungsweiſe 


vinziellen Begebniſſen darbieten, mit der Rücktehr des Herrn von Brandt von ſei⸗ 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo nem Poſten in Peking im Zuſammenhange ſteht 


bekannt, daß wir es uns verſagen konnen, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
bin für ein ſpannendes und in⸗ 


— Ueber die füngſt in Berlin ſtattgehabten 
Konferenzen betreffend die Frage der Poſtwerth⸗ 
zeichen ſind in Zeitungen widerſprechende Mitthei⸗ 
lungen gemacht worden. Wie wir als zuverläſſig 
erfahren, reduzirt ſich eigentlich das Reſultat der Kon⸗ 


tereſſantes Feuilleton ſorgen. ferenzen auf Folgendes: 


Der Preis der zweimal täglich er⸗ 


Baiern und Würtemberg ſind zwar gegen den 


ſcheinenden Stettiner Zeitun 9 beträgt Frankaturzwang der Reichspoſtkarte, wollen aber den 


außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljäbr⸗ 

lich nur zwei Mark, in Steitin in der 

Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 

nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
| Die Nedaktion. 


Deutſchland. 
Berlin, 26. März. Zu der Geburtstagsfeier 
des Kaiſers tragen wir nach der „Kr. Ztg.“ noch 
Folgendes nach: 8 
Die Geburtstagstiſche des Kaiſers waren in 
dieſem Jahre eben jo reich garnirt, wie in den vor- 
hergehenden Jahren, und zwar ſowohl in den Ge- 
mächern, wo die Blumengaben von Privatperſonen 
aufgeſtellt waren, als in dem Salon der Kaiſerin, 
wo die Letztere und die Mitglieder der königlichen 
Familie ihre Geſchenke niedergelegt batten. Dabei 
bietet der kaiſerliche Geburtstag ſtets auch eine Ge⸗ 
legenheit, die neueſten Fortſchritte der Berliner In- 
duſtrie zu beobachten. So namentlich zeigten ſich 
ſolche in den Geſchenken der Kaiſerin, ſowie des 
Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin. Hervor⸗ 
ragend von den Gaben der Kaiſerin find zwei ge- 
harniſchte Ritter. Ferner ein Krug von Bronze 
mit dem Reichsadler und zwei Medaillons in Bronze, 
umgeben vom kornblumenblauen Reif, welche die 
Bildniſſe des Großherzogs und der Großherzogin 
von Baden enthalten. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin haben einen Luſtre von Goldbronze 
in gothiſcher Form geſchenkt, dazu eine Platte in 
nachgemachter italieniſcher Fayence. Als elfrige Pro⸗ 
tektorin der Karlsruher Kunſtgewerbeſchule bringt die 
Großherzogin von Baden bei ſolchen Gelegenheiten 
immer Erzeugniſſe derſelben mit. Diesmal waren 
es vier große Tafeln in hellem und dunklem Eichen- 
holz, als Wandbekleidung für eine Gallerie 
oder ein Vorzimmer beflimmt, Die Rahmen find 
von dunklem Eichenholz, das Innere von hellem, mit 
gemalten Landsknechts-Figuren, die in ihren braunen 
Umriſſen auf hellerem Grund von bedeutendem ma- 
leriſchen Effekte find. Als eine angenehme Erinne- 
rung an das neuliche Koſtümfeſt boten ſich dem 
kaiſerlichen Großvater die Bildniſſe der Enkelkinder, 
welche bei dieſem Feſte mitwirlten, nämlich des 
Prinzen Wilhelm, der Erbprinzeſs on Sachſen⸗ 
Meiningen, ſowie der Prinzeſſimnen Vatoria, Sophie 
und Margarethe. Die Bilder find kolorirte Photo- 
graphien von einer ſolchen Feinheit und Sauberkeit 
der Ausführung, daß man glaubt, Miniaturen auf 
Beſonders ausge- 
zeichnet iſt das Bild des Prinzen Wilhelm. In 
Form eines Paravents in einer Umrahmung von 
rothem Sammet haben der Prinz und die Frau 
Prinzeſſin Albrecht drei ihrer Koſtümbilder geſchenkt, 
zuerſt als Paar, dann einzeln. Das Kollektivge⸗ 
ſchenk der königlichen Familie war in dieſem Jahre 
ein großer Marmortiſch in Florentiner Moſail, 
ebenfalls ein Erzeugniß der Berliner Indu ſtrie. 
Unter den Donatoren zum diesjährigen Geburts- 
tage befand ſich auch der Prinz von Wales mit 
ſeinem lebensgroßen Portrait in Oel gemalt, welches 
ihn in der Uniform ſeines preußiſchen Regimentes, 


der „Blücherſchen Huſaren“, darſtellt. 


— Das „D. M.⸗Bl.“ ſchreibt: Heute Vor⸗ 
mittag gegen 11 Uhr empfing, wie wir erfahren, 


Unzuträglichkeiten abhelfen, welche durch Nichtbeför⸗ 
derung von mit Werthzeichen der Reichspoſt verſehe⸗ 
nen Poſtkarten entſtehen, ohne jedoch die Reichspoſt⸗ 
karten für ihre Gebiete einzuführen. Dieſe Konzeſ⸗ 
ſian muß ſehr unbedeutend erſcheinen, wenn man in 
Betracht zieht, daß ſchon ſeit einigen Jahren die 
ſogenannten Antwortkarten der Reichspoſt in Baiern 
und Würtemberg befördert werden, wenn ſie zur 
Rückantwort in dasjenige Poſtgebiet benutzt werden, 
welchem der aufgedruckte Werthſtempel angehört. 
Ferner find die beiden ſüddeutſchen Regierungen ge- 
neigt, dem Wunſche nach bequemer Einlöſung reſp. 
Umtauſch der Reichspoſtwerthzeichen innerhalb Baiern 
und Würtemberg Rechnung zu tragen! Dagegen wollen 
Baiern und Würtemberg weder auf eine Ein- 
führung einzelner oder aller Reichspoſtwerthzeichen 
in ihren Gebieten, noch auf die in Vorſchlag ge⸗ 
brachte Freizügigkeit der letzteren, ſo wie zugleich 
der baieriſchen und würtembergiſchen Poſtwerthzeichen 
eingehen. Es würde alſo die für das korreſpondi⸗ 
rende Publikum in hohem Grade läſtige Einrichtung, 
daß innerhalb der deutſchen Lande deutſche Reichspoſt⸗ 
werthzeichen ignorirt werden, während ſogar die 
Verwendung der Reichspoſtmarlen im Verkehr von 
Baiern und Würtemberg mit dem Auslande ger 
ſtattet iſt, beſtehen bleiben. Dieſe Verſchiedenheit 
hat für die Reiſenden und den Handelsſtand viele 
unnütze Ausgaben und Unzuträglichkeiten zur Folge 
und wird beſonders erdrückend empfunden, wo auf 
langen Strecken, wie zwiſchen Würtemberg und Ba⸗ 
den, die Grenzen hinüber- und herübergreifen. 


— Unter der Ueberſchrift „Regierung und 
Zentrum“ ſchreibt der „Weſtfäl. Merk.“, ein ultra- 
montanes Blatt, das vor Kurzem unter neuer Lei⸗ 
tung eine anſcheinend gemäßigte Haltung angenom- 
men hatte: 

Daß die Zentrumsfraktion des Abgeordneten⸗ 
hauſes nach Ablauf der Oſterferien die kirchenpo⸗ 
litiſchen Anträge wieder auf der Tagesordnung ſehen 
will, iſt in dieſem Blatte bereits mitgetheilt worden. 
Ein nochmaliger Aufſchub könnte nur gerechtfertigt 
ſein, wenn die Verhandlungen mit Rom ſehr ernit- 
haft geſührt würden und vielleicht ihrem Abſchluſſe 
nahe wären. Alle Anzeichen weiſen darauf hin, daß 
man ſich nicht auf einen günſtigen, ſondern viel⸗ 
mehr auf einen ungünſtigen Ausgang der Dinge 
gefaßt machen muß. Die Sprache der offiziöſen 
Preſſe iſt jo kriegeriſch, wie ſeit langer Zeit nicht 
mehr, der Gehäffigfeiten gegen Rom und das Zen- 
trum iſt kein Ende. Man kann von jener Seite 
nicht erwarten, daß die Katholiken auf Kriegserllä⸗ 
rungen mit Friedensbetheuerungen, auf Gehäſſigkei⸗ 
ten mit Nachgiebigkelten antworten. Das Zentrum 
durch Schimpfreden günſtig und zuvorkommend zu 
ſtimmen, iſt keine Methode, die Erfolg verſpricht. 
Ein ähnlicher ungehobelter Appell an die „Friedens⸗ 
liebe“ des helligen Stuhles wird auch in Rom kein 
günſtiges Vorurtheil über die Diplomatie unſerer 
offtziöſen Preſſe erwecken. So kann der Verlauf der 
Dinge den Wunſch der Katholiken, die kirchenpo⸗ 
litiſchen Anträge möchten bald auf die Tagesord⸗ 
nung des Abgeordnetenhauſes geſetzt werden, nur 
lebhafter geſtalten. Bei ſolchen Berathungen hat 
man von gegneriſcher Seite mit dem Verſuche, Rom 
1 das Zentrum „ins Unrecht zu ſetzen“, bisher 
nicht reuſſirt. Dieſes Mal dürfte das noch weniger 


glücken. Kommen die Anträge Windthorſt's auf die 
Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes, ſo wolle die 
Regierung ſich auch nicht verleiten laſſen, das Zen- 
trum deswegen als „Friedensſtörer“ zu denunziren. 
Das katholiſche Volk wird durch den Verlauf der 
Dinge zu der Ueberzeugung gefübrt werden, daß 
das Zentrum nicht minder wie der hl. Stuhl von 
der höchſten Friedensliebe beſeelt iſt. Und wenn 
ſelbſt die Anträge Windthorſt's abgelehnt werden 
ſollten: — eine moraliſche Nieverlage erleidet das 
Zentrum ſicherlich nicht. Das läßt ſich ſchon heute 
mit mathematiſcher Sicherhelt vorausſagen. 

— In unterrichteten Kreiſen hört man, daß 
der ſchlechte Fortgang der Unterhandlungen über den 
Handelsvertrag mit Spanien keineswegs auf Rech- 


und erhält ein Schlammbaſſin von 500 Kubifnetelk 


Größe mit Selbſtentleerung. Die Maſchine wird 
derart eingerichtet, daß ſie außer zum Baggern auch 
als Motor des Fahrzeuges dient, welches zu dem 


Zweck eine Schraube erhält, und fie iſt kräftig ge- 
nug, um demſelben eine Fahrt von ſechs Knoten zu 


geben. Der Bagger wird nach Fertigſtellung ſelbſt⸗ 
ſtändig nach China abgeben und erhält für die Reiſe 
drei Maſten mit Gaffelſegeln 


— Von der Oſtſeeküſte ſchreibt man 
N 


der „Allg. Ztg.“: Der Umſtand, daß der betäu⸗ 


bende Donner und das unaufhörliche Gekrache der 


ſchweren Geſchütze bei den oft langanhaltenden Ge⸗ 


fechtsmanövern der größeren Panzerſchiffe für die an 
Bord derſelben befindlichen Kranken oft ſehr beläfti- 


nung der herrſchenden Handelspolitik, ſondern vor- gend, ja ſelbſt gefährlich wirkt und deren Geſun⸗ 
nehmlich der ſeltſamen Art und Weiſe, wie Spanien dung erſchwert, hat ſchon längſt den Wunſch er⸗ 


die Verhandlungen führte, zu ſetzen iſt. Die Spa- zeugt, die Uebungsgeſchwader von einem eigenen 
nier ſollen nämlich, jo oft man bereits einer Ver- unarmirten Lazarethſchiff begleiten zu laſſen. 
ſtändigung nahe zu fein glaubte, mit immer neuen für den Kriegsfall it es im Intereſſe der Humani⸗ 
Forderungen hervorgetreten fein. Nachdem Deutſch- tät dringend wünſchenswerth, daß jedes Geſchwader 
land auf viele derſelben eingegangen war und noch von einem beſonderen Lazarethſchiff unter der Flagge 
vor zehn Tgen ein ſehr erhebliches Zugeſtändniß be- mit dem internationalen rothen Kreuz im weißen 
züglich der Weinzölle gemacht hatte, glaubte man Felde begleitet werde, welches durch dieſes Abzeichen 


den Abſchluß des Vertrages geſichert und erwartete 
die Unterzeichnung beſtimmt für den 15. d. Mts.; 


ſtatt deſſen traf keinerlet Eröffnung der ſpaniſchen und Lazarethe unter gleicher Flagge in einem Land 
Regierung ein, dieſelbe erließ im Gegentheil am krieg find. 


N 
1 


Auch 


dann für gleich neutral und unverletzlich gilt, wie 
dies nach der Genfer Konvention alle Ambulanzen 


Von Seiten der deutſchen Admiralität 


16. d. M. ohne jede Benachrichtigung an Deutſch- beabſichtigt man jetzt, die ſchon ältere unarmirte 
land fofort die Verordnung, wonach die deutſchen Volldeckskorvette „Arkona“, die für den Krlegs⸗ u 
Importe fortan mit den erhöhten Sätzen des neuen gebrauch nicht mehr tauglich, als Wachſchiff im 


ſpaniſchen Zolltarifs belegt werden ſollten. Dieſes 
wenig rückſichtsvolle Vorgehen glaubte das auswär⸗ 
tige Amt mit einer entſchiedenen Repreſſalie beant⸗ 
worten zu müſſen, und daher wurde die bekannte 
Verordnung erlaſſen. Trotz Alledem gilt noch immer 
eine Verſtändigung für möglich. 8 

— Offenbar in Folge der wiederholten parla- 
mentariſchen Erörterungen über die Ausführung man⸗ 
cher Staatsbauten bringt der „Reichsanz.“ folgende 
Mittheilung: 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten legt be⸗ 
ſonderes Gewicht darauf, daß die ſpezielle Lei⸗ 
tung der größeren Staatsbauten nur ſolchen Regie⸗ 
rungs⸗Baumeiſtern übertragen werde, deren Fähig⸗ 
keiten und praktiſche Erfahrungen ſich der Eigenart 
des betreffenden Bauwerks in ausreichendem Maße 
anpaſſen. Da hierüber die Behörde, welcher die 
Ausführung des Baues obliegt, ſich nicht wohl im⸗ 
mer ein genügend ſicheres Urtheil verſchaffen könne, 
jo erſcheine es zweckmäßig, daß, ſofern in den An- 
ſchlägen die Koſten für die Annahme beſonderer Re⸗ 
glerungs Baumeiſter vorgeſehen ſeien, der Regel nach 
dieſe von der Central-Inſtanz aus, wo über die be⸗ 
treffenden Perſonaltien genauere Ueberſicht beſtehe, 
überwieſen würden, es jel denn, daß die Eilbedürf⸗ 
tigkeit der Sache einen desfallſigen Antrag nicht 
geſtatten ſollte. Die Regierungspräſidenten ꝛc. ſind 
deshalb von dem Miniſter unterm 16. d. M. an- 
gewieſen worden, künftig am Anfange jedes Jahres, 
ſpäteſtens aber bis zum 15. März anzuzeigen, welche 
Bauten der gedachten Art in dem betreffenden Jahre 
in dem Bezirk neu begonnen werden ſollen, damit 
die Ueberweiſung der erforderlichen Regierungs-Bau- 
meiſter rechtzeitig erfolgen könne. Eventuell ſind 
geeignet erſcheinende Kräfte unter angemeſſener Mo- 
tivirung in Vorſchlag zu bringen. Kommt der Be- 
ginn derartiger Neubauten erſt ſpäter im Jahre in 
Frage, jo iſt die Ueberweiſung von Regierungs⸗Bau⸗ 
meistern hierfür beſonders zu beantragen. Iſt in 
beſonders elligen Fallen die Heranziehung eines Re⸗ 
gierungs-Baumeiſters ohne vorherige Anfrage erfolgt, 
ſo iſt hiervon dem Miniſter aber unter Angabe der 
Gründe umgehend Anzeige zu erſtatten. Bei den 
zu ſtellenden Anträgen find die Bauten ſämmtlicher 
Reſſorts zu berückſichtigen. 

— Die amerikaniſche Regierung hat die Ent⸗ 
ſendung eines Kriegsſchiffes nach Tamatave ange- 
ordnet, welches Weiſungen erhalten wird, an der 
Weſt⸗ und Nordweſtküſte von Madagaskar zu kreu⸗ 
zen. Dieſes Vorgehen der Regierung der Verei⸗ 
nigten Staaten hat den Zweck, die amerikaniſchen 
Bürger auf der Inſel in den Rechten, welche ihnen 
durch den jüngſt zwiſchen den Vereinigten Staaten 
und Madagaekar geſchloſſenen Vertrag geſichert wor⸗ 
den ſind, zu ſchützen. 

— Für chineſiſche Rechnung iſt, wie die „Oſt⸗ 
ſee-Ztg.“ meldet, beim „Vulcan“ ein ſehr großer 
Dampfbagger in Auftrag gegeben. Derſelbe wird 
62 Meter lang, 12 Meter breit und 4,2 Meter 
tief, einſchließlich des Decks ganz aus Eiſen erbaut 


Kieler Hafen liegt, ganz beſonders zu einem ſolchen 
Lazarethſchiff ausrüſten und mit Allem, was für 


eine rationelle Krankenpflege zur See erforderlich iſt, 


verſehen zu laſſen und hofft, daß dies noch in die⸗ 


ſem Jahre geſchehen werde, damit die „Arkona“ 


das Panzergeſchwader, welches unter dem Kom- 
mando des Kontreadmirals v. Wickede ſeine auf 5 
Monate berechneten Seemanöver in der Oſt⸗ und 
Nordſee ausführen ſoll, auf dieſen Fahrten beglei⸗ 
ten und die Kranken aller Schiffe dann aufnehmen 
könne. 0 
Ausland. 

Rom, 25. März. In den Ausbrüchen des 
Aetna iſt ein Stillſtand eingetreten. 5 

Madrid, 24. März. 
ſchloß, jährlich eine gewiſſe Summe für den Bau 


von Panzerſchiffen auffuwenden, die mit Armſtrong 
5 15 


Kanonen armirt werden ſollen. 

Der Minifter des Aeußeren erklärte, daß die 
Unterhandlungen über Handelsverträge mit Deutſch⸗ 
land, Italien, Portugal und Kanada fortgeſetzt 
werden. 

Petersburg, 24. März. 
ſchafter, General v. Schweinitz, gab heute anläßlich 
des Geburtstages Seiner Majeſtät des Kaiſers Wil⸗ 
helm ein Galadiner, zu welchem der Miniſter des 
Aeußern, von Giers, deſſen Adjunkt, von Vlangali, 
Staatsſekretär Baron von Jomini, ferner ſämmt⸗ 
liche Chefs der hieſigen Botſchaften und Geſandt⸗ 
ſchaſten eingeladen waren. Miniſter von Giers 
brachte den erſten Toaſt auf den Kaiſer Wilhelm 
aus; General von Schweinitz toaſtete auf den Kai⸗ 
ſer Alexander und brachte ſodann einen weiteren 
Toaſt aus auf die Chefs aller durch die anweſenden 
Diplomaten vertretenen Staaten. f 

Konſtantinopel, 24. März. Am Fuße des 
Ararat wurden mehrere Ortſchaften durch Schnee⸗ 
lawinen verſchüttet. 59 Perſonen ſind todt, über 
100 ſchwer beſchädigt. 


Nasry Beys Ernennung zum Gouverneur des 


Libanon iſt geſichert. 


Provinzielles. 

Stettin, 27. März. Der Prinz von 
hat den Wunſch zu erkennen gegeben, die Photo⸗ 
graphien ſämmtlicher Offiziere, zu welchen auch der 
Zahlmeiſter gehört, des ihm verliehenen 5. pommer⸗ 
ſchen Huſaren-Regimentes zu befigen. Dem Wunſche 
entſprechend werden demnächſt die Photographien 
(Kabinetformat), auf welchen die Offiziere in Gala⸗ 


Der deutſche Bot⸗ 
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Wales = 0 


Uniform dargeſtellt find, an den erſten Chef des Re⸗ a 


giments abgeben. 
— Bei der 

Wahl für den III. Wahlbezirk, III. Abtheilung, 

gewählt. Als Gegeniandidat war Herr € 

meiſter Lüdtke aufgeſtellt. 


— Sehr beherzigenswerthe Worte enthält das Be 
Nach * 
einer Parallele zwiſchen dem jetzigen und früheren 


Programm des Grünberger Realgymnaſiums. 


heutigen Stadtverordneten ⸗Erſatz⸗ 8 


* 


0 
a 


Lehrplane des Realgymnaſiums konſtatirt es, daß für 
die Realgymnafiaften eine Mehrforderung an poſiti⸗ 
ven Leiſtungen nirgends eintritt, vielmehr nur eine 
größere Vertiefung des Wiſſens verlangt wird. 
„Wie ſich das in der Praxis geſtalten wird, 
fährt es fort, iſt freilich eine andere Frage, deren 
Löſung nur zum geringen Theile von den Lehrern 
abhängt. Reglements ſind dehnbar und deutbar. 
Das erlöſende Wort iſt noch nicht geſprochen. Im 
Gegentheil ſcheint es, als ob wir immer tiefer in 
das Prüfungsweſen hineinſteuerten, und es iſt zu 
fürchten, daß ſich das auch auf das Abiturienten 
Examen erſtrecken wird. Ob das weiſe wäre, möge 
ein Anderer richten. Schon veröden viele höhere 
Schulen; nicht allein unſere iſt zurückgegangen, zahl⸗ 
reiche Anſtalten altklaſſiſcher und moderner Richtung 
kämpfen mit Schülermangel, ja einzelne ringen um 
ihr Daſein. Das iſt, was auch die ſagen mögen, 
die Vernunft und Wiſſenſchaft verachten, ſehr be⸗ 
dauerlich. Nur in einem Punkte haben manche 
Eiferer Recht, in der Verwerfung der Sucht, die 
Beamtenlaufbahn zu ergreifen, ſobald man die 
Oberſekunda erklettert oder gar die Reifeprüfung 
überſtanden hat. Beim Studium verbleibe nur, 
wer inneren Trieb zum Studiren hat, damit nicht 
die Zahl Derjenigen ſich mehre, welche jlatt für die 
Wiſſenſchaft von der Wiſſenſchaft leben wollen. Der 
h Mittelſtand aber, die Menge unſerer beſſer fituirten 
Bürger bedenke, daß, wenn über Beamtengewalt 
und Anſehen geklagt wird, dies ſich nicht ändern 
i kann, wenn nicht die Bürgerſöhne ſich dieſelbe Schul- 
bildung aneignen, wie die Beamtenwelt. Selbſt⸗ 
„ regierung fällt dem Kenntnißloſen nicht in den 
Schoß, ſondern wird nur für den wirklichen Ge⸗ 
i winn, der es den Beamten nicht blos mit dem 
Geldbeutel, ſondern auch mit allgemeiner Schul-, 
Zeit- und Weltbildung mindeſtens gleichthun kann.“ 
n — Die Ziehung der 1. Klaſſe königlich preu- 
ßiſcher Klafjen-Lotterie wird am 4. April d. J., 
früh 8 Uhr, ihren Anfang nehmen. 
me In der Zeit vom 18. bis 24. März 
“u find hierſelbſt 21 männliche und 20 weibliche, in 
Summa 41 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 17 Kinder unter 5 und 13 Per- 
„ ſonen über 50 Jahre. 
e — Der Arbeiter Guſtas Wollin mußte 
wegen einer Handverletzung ins Krankenhaus aufge- 
„nommen werden; derſelbe war am 21. d. M. vor 
dem Ziegenthor auf einem Holzhofe mit dem Auf- 
laden von Kohlen beſchäftigt, als ein Pferd von 
einem Wagen durchging und ihn überfuhr, wodurch 
W. die obige Verletzung erlitt. 
„ — Aus einer Schlafkammer in dem Haufe 
„ Pladrinſtraße 16 wurde einem Bäckergeſellen 1 ſil⸗ 
: berne Cylinderuhr mit Goldrand im Werthe von 
25 M. und ein Portemonnaie mit ca. 16 M. Sn- 
halt geſtohlen. 
„„ Am 23. d. M. Nachmittags wurde eine 
„kl. Domſtraße Nr. 26 parterre belegene Wohnung 
„ mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet und aus einem ver⸗ 
ſchloſſenen Schreibſekretär 30 M. baar Geld, ein 
goldener Schlangenring mit dunklen Haaren ausge- 
“rn legt, ein goldener Haarring, gez. I. B. und E. B. 
t K., eine goldene Buſennadel, ½ Dutzend ſilberne 
Theelöffel und zwei ſilberne Eßlöffel im Gejammt- 
I werth von ca. 75 M. geſtohlen. 
„ Der Poſtdampfer „Salier“, Kapt. C. Wie⸗ 
„ gand, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher 
am 11. März von Bremen abgegangen war, iſt 
dam Freitag wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
1 lommen. 
e Der Poſidampfer „Fulda“, Kapt. Chr. 
57 Leiſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher 
„am 14. März von Bremen abgegangen war, iſt 
am 23. März ebenfalls wohlbehalten in Newyork an⸗ 
gekommen. 
„ b, — Am 23. ſtarb der Heizer Thomas Brar- 
ter aus Saltcoates vom Dampfer „Otto M'Combie“ 
in dem hieſigen Krankenhauſe an den Folgen von 
erlittenen Brandwunden. In der Nacht vom 21. 
„% zum 22. hatte ſich B. in der Schiffsküche des hier 
bei der Silberwieſe liegenden Dampfers, wahrſchein⸗ 
„lich im trunkenen Zuſtande, ſchlafen gelegt. Am 
23. Morgens hörte die Schiffsmannſchaft aus der 
Küche einen durchdringenden Schrei, als fie dorthin 
. üürzte, fanden ſie den B., deſſen Kleidungsſtücke in 
hellen Flammen ſtanden, ſich am Boden wälzen. 
Obgleich das Feuer ſofort gelöſcht wurde, hatte der 


150 Verunglückte doch jo ſtarke Brandwunden davonge⸗ 
tragen, daß er nach dem Krankenhauſe geſchafft wer- 
den mußte. Es wird vermuthet, daß die Bekleidung 


des B. durch aus der Kochmaſchine gefallene Koh⸗ 
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len entzündet worden find. 
zu Weiße Oſtern — llagte in voriger 
„Woche noch ein Jeder und ſah ſchon im Geiſte an 


„den Oſtertagen die Schneeflocken fliegen und die 
Eieisbahnen in eifrigſter Benutzung; doch es iſt an⸗ 
ders gekommen, denn ſrotz der weißen Oſtern waren 
Nees recht ſchöne Oſtern: Blauer Himmel, heller Son- 
nenſchein und prächtige Luft und wenn auch am 
erſten Feſttag gegen Abend ein kleines Schneegeſtöber 
daran mahnte, daß der Winter noch immer ſein 
Recht behauptet, jo konnte man im Ganzen doch 
nicht klagen. Es zogen denn auch Viele vor, in 
die friſche Luft zu wandern, anſtatt in der dumpfen 
Stubenluft zu verbleiben, beſonders nach Frauen- 
dorf war der Strom der Paſſanten ſehr ſtark, die 
Straßenbahn konnte nicht allen Anſprüchen genügen 
und es war in Folge deſſen auch auf der Chauſſee 
nach Frauendorf von Paſſanten ſehr belebt. Auch 
im der Stadt hatten ſich die Konzertlokale und die 
Theater eines ſtarken Zuſpruchs zu erfreuen. 
Die Damen ſcheinen bei der fröhlichen Feier- 
4 tagsſtimmung die nöthige Achtſamkeit ganz außer 
Acht gelaſſen zu haben, denn anders laſſen ſich die 
vielen Verluſte von Werthgegenſtänden, welche zur 
Anzeige gelangt find, nicht erklären. Nicht weniger 
als 8 Portemonnaies mit Inhalt find von Damen 


N 
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verloren worden, ferner goldene Medaillons, Ringe 


u. A. m. Daß aber auch die Herren der Diter- 
Spezialität des „Bocks“ mehr als zu viel gehul- 
digt haben, beweiſt der Umſtand, daß ein zu Be⸗ 
ſuch hier weilender Herr aus Poſen feine gol- 
dene Ankeruhr aus der Weſtentaſche verloren hat. 

Die geſtern von dem Stettiner Hand- 
werkerverein arrangirte Matinee in Wolff's 
Saal hatte ſich eines äußerſt ſtarken Zuſpruchs zu 
erfreuen, und fanden die einzelnen Vorträge freund- 
lichſte Aufnahme. Der Sängerchor des Vereins 
exekutirte mit bekannter Präziſlon nur Chorlieder, 
von denen ſich beſonders eine Kompoſition des Di- 
rigenten Herrn Präzeptor Hart großer Anerkennung 
erfreute. Das Programm des inſtrumentalen Theils 
bot ſehr gewählte Piecen, welche von der Jan⸗ 
covius'ſchen Kapelle mit gewohnter Künſtlerſchaft 
vorgetragen wurden. — Auch die im Konzertſaale 
in Bellevue von dem Buchdrucker-Geſang⸗Verein 
„Typographia“ (Dirigent Herr Lehrer Kaſte n) 
unter Mitwirkung der Pionier-Kapelle veranſtaltete 
Matinee fand gebührende Anerkennung. Das 
zahlreich anweſende Publikum ſpendete jeder einzelnen 
Piece reichen Beifall und war ſichtlich von dem Ge- 
botenen befriedigt. 
Zum Lippehner Raubmord ſchreibt die 
„Starg. Ztg.“: Am Montag, den 19. d. Mts., 
iſt Pauline Frädersdorf, die bekanntlich mit ihrem 
Vater in dem Chauſſeehauſe Eichhorſt von einem 
Raubmörder überfallen wurde, aus dem Kranken- 
hauſe entlaſſen worden. Sie iſt durch die fürchter⸗ 
lichen Schnittwunden, die ihr der Mörder im Ge⸗ 
ſicht und am Halſe beigebracht, bis zur Unkenntlich⸗ 
keit entſtellt und — was das Traurigſte iſt — un- 
heilbar erblindet. Man hat ſte nach dem Chauſſee⸗ 
hauſe zurückgeführt, welches ihr 19jähriger Sohn 
einſtweilen verwaltet. Der Kellner Arndt, in deſſen 
Perſon man den Mörder vermuthet, ſitzt noch im⸗ 
mer im Lippehner Gefängniſſe. Von dem Ergeb- 
niſſe der Unterſuchung, die noch nicht beendet iſt, 
erfährt man weiter nichts. 

Stettin, 27. März. Für die am 2. und 3. 
Mai d. J. ſtattfindende Berliner Maſtvieh-Ausſtel⸗ 
lung hat der Kaiſer die große goldene Staatsme⸗ 
daille für die höchſte Geſammtleiſtung bewilligt. Die 
von den ſtädtiſchen Behörden üderwieſenen 3000 M. 
werden in Apoints von 250, 500 und 750 M. 
als Ehrenpreiſe der Stadt Berlin den einzelnen Ab⸗ 
theilungen für die vorzüglichſte Leiſtung in denſelben 
zugetheilt. Von dem Miniſter für Landwirthſchaft 
Dr. Lucius find fünf Bronce⸗Statuetten, und zwar 
je zwei für die 1. und 2. Abtheilung, Rindvieh 
und Schafe, und eine für die 3. Abtheilung, 
Schweine, verliehen worden. Neben dieſen Züchter⸗ 
preiſen hat derſelbe wiederum, wie in früheren Jah⸗ 
ren, 10,000 M. aus Staatsmitteln dem Komitee 
für Preiſe zur Verfügung geſtellt. Nachdem der 
freie Rücktransport für Maſchinen auf den Staats⸗ 
bahnen und den der Staatsverwaltung unterſtellten 
Privatbahnen von dem Miniſter Maybach bewilligt 


worden, mehren ſich täglich die Anmeldungen der 


Ausſteller für dieſen Theil der Ausſtellung. Die⸗ 
ſelben find bis ſpäteſtens den 1. April an das Aus⸗ 
ſtellungs⸗Komitee, Klub der Landwirthe in Berlin, 
Dorotheenſtraße 95/96, zu richten. 


Kunſt und Literatur. 


Centralblatt für allgemeine Geſundheits⸗ 
pflege. Bonn, bei E. Strauß. Das Blatt bringt 
höchſt lehrreiche Aufſätze über die Geſundheitspflege 
und kann Allen, welche ſich für dieſen wichtigen 
Gegenſtand intereſſtren, warm empfohlen werden. 
Höchſt intereſſant iſt der Aufſatz: Ein neues Syſtem 
der Beſeitigung der menſchlichen Abfallſtoffe aus 


Städten (Syſtem Berlier). [47] 


Viertes Jahres = Supplement zu Meyers 
Konverſations⸗Lexikon (Leipnig, Bibliographiſches 
Inſtitut). 

Zu dem Meper'ſchen Konverſations⸗Lexikon er ⸗ 
ſcheint jetzt bereits das vierte Jahres⸗Supplement, 
der 1882/83 er Band, Beweis genug für das an⸗ 
dauernde Intereſſe, das man in weiten Kreiſen für 
dieſe Arbeiten nimmt. Was gebracht wird, iſt aber 
auch in hohem Grad anregend und gerade das Rich⸗ 
tige für die Mehrzahl der Gebildeten, die an den 
kaum überſehbaren Vorgängen und Fortſchritten un⸗ 
ſerer Gegenwart einen ernſtern Antheil nehmen und 
für ihren literariſchen Bedarf ſich höhere Ziele ſtecken, 
als die zerſtreuende Unterhaltung zahlloſer Blätter 
ihnen zu bieten vermag. Wir können dieſes Jah- 
res Supplement daher bei der bequemen Art des 
Erſcheinens (zu Anfang jedes Jahres während 3 
Monaten 14tägig ein Heft mit überſichtlichem In⸗ 
halteverzeichniß) allen beſtens empfehlen, denen an 
einer geordneten, ebenſo ſachlich wie allgemein ver⸗ 
ſtändlich gehaltenen Rundſchau über die Ereitzniſſe 
in Leben und Wiſſenſchaft gelegen iſt. [49] 


g Vermi ſchtes. 

Berlin, 24. März. Das Geſtändniß des 
Sobbe war ein vorbehaltloſes und das darüber auf- 
genommene Protokoll enthielt nur die wenigen 
Worte: „Ich räume ein, am 12. d. Mts. den 
Briefträger Koſſäth ermordet und beraubt zu ha⸗ 
ben.“ Dieſe Erklärung unterſchrieb Sobbe in gro⸗ 
ßer und deutlicher Schrift: „Ernſt Sobbe“. Ueber 
den plötzlichen Wechſel in dem Benehmen des Sobbe, 
der anfangs dem Staatsanwalt und dann dem 
Unterſuchungsrichter ſelbſt gegenüber die That ener⸗ 
giſch beſtritten, und kurze Zelt darauf ein volles 
Geſtändniß ablegte, war der Unterſuchungerichter 
höchſt überraſcht, ſo daß er es vorzog, die aus⸗ 
führliche Vernehmung des Sobbe auf heute zu ver⸗ 
ſchieben. 

Inzwiſchen iſt eine Thatſache ermittelt worden, 
welche zur Ueberführung des Sobbe, auch wenn er 
nicht die That eingeräumt hätte, von weſer tlicher 
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Berlin geweſen zu ſein, und behauptet, während der 
erſten Hälfte dieſes Monats Geſchäftsreiſen in der 
Provinz gemacht zu haben. Ein ehemaliger Schul- 
kamerad und Dutzbruder des Sobbe, der Weiß- 
gerbermeiſter Sch. aus Quedlinburg, war am 4. 
d. M. in Berlin und traf den Sobbe am Abend 
deſſelben Tages in der Geſellſchaft einer Dame im 
Reſtaurant „Franziskaner“, wo das Pärchen ein 
reichliches und gutes Abendbrod verzehrte. Sch. 
trat auf Sobbe zu, begrüßte ihn und fragte ihn, 
was er in Berlin zu thun hätte, Sobbe erwiderte 
darauf: „In Berlin habe ich eigentlich gar nichts 
zu thun, ich befinde mich auch nur hier auf der 
Durchreiſe nach Breslau, wo ich mir ein Reflau- 
rationsgeſchäft zu kaufen gedenke. Sobbe trug bei 
dieſer Begegnung den dunkelblauen Ueberzieher, in 
dem er ſpäter kurz vor der That geſehen worden 
iſt. Bekanntlich hat Sobbe ſich ſeit dem 13. d. M. 
bei ſeinem Schwager Müller, Breiteweg 93, in 
Magdeburg aufgehalten und wurde auch in dieſem 
Hauſe verhaftet. Er war polizeilich nicht ange- 
meldet. Mit Begierde griff er nach den Nummern 
der „Magdeburgiſchen Zeitung“, in denen Berichte 
über den Mord ſtanden. Dabei ſoll er öfter ge⸗ 
äußert haben, wie enttäuſcht ſich der Mörder füh⸗ 
len müſſe, wenn er läſe, daß der größte Theil des 
Geldes noch in der ledernen Bruſttaſche des Er- 
mordeten gefunden worden ſei. Als er die Mit- 
theilungen über das feierliche Leichenbegängniß des 
erſchlagenen Briefträgers las, ſoll er geſagt haben, 
wie ſehr er es bedauere, dieſem Leichenzuge nicht 
beigewohnt zu haben. Auch ſoll er öfter mit ſchein⸗ 
barer Entrüſtung davon geſprochen haben, wie ruch⸗ 
los die Mordthat ſei. Mit dem anfänglich ver⸗ 
dächtigen Robert Sander ſcheint Sobbe niemals in 
Verbindung geſtanden zu baben und ihn überhaupt 
nicht zu kennen. Auch war Sobbe nicht mit dem 
Manne identiſch, welcher mehrere Stunden nach der 
That am Lehrter Bahnhofe unter dem Namen 
„Krüger“ ein Telegramm nach der „Werra“ in 
Bremen aufgegeben hatte. Der Zufall, daß dieſer 
noch nicht ermittelte Mann die telegraphiſche Rück⸗ 
antwort nach dem Poſtamt in der Taubenſtraße 17, 
woſelbſt Sobbe einige Tage vor der That gewohnt 
hatte, dirigirt hatte, führte auf die Vermuthung, 
daß der Telegraphirende mit dem Mörder identiſch 
wäre und daß der Mörder der Zigarrenhändler 
Sander wäre, der früher in Beziehungen zu Krüger 
geſtanden hatte. — Mitte Februar cr. batte Sobbe 
den Reſtbetrag feiner Erbſchaft von den verſtorbenen 
Eltern im Betrage von 500 M. ausgezahlt er⸗ 
halten. Mit dieſem Betrag iſt S. nach Berlin ge- 
reift und hat die Summe binnen einer Woche ver- 
praßt. Erſt als er gänzlich mittellos ſich befand, 
ſcheint er den Plan zu der Mordthat gefaßt zu 
haben. 

Sofort nach der Ermordung des Koſſäth be- 
gab ſich Sobbe nach dem Potsdamer Bahnhofe 
und fuhr über Oebisfelde (wo er ausſtieg und meh⸗ 
rere Stunden ſich aufhielt, um eventuell ſich die 
Führung eines Alibibeweiſes zu ſichern) nach Magde⸗ 
burg. In Magdeburg kam er erſt am jpäten 
Abend an. 

Am erſten Feiertage verbreitete ſich in der 
Stadt eine ganze Reihe von Gerüchten über den 
Mörder Sobbe. Nach der einen Verſion ſollte er 
ſein Geſtändniß zurückgezogen und ſeine ganze Ked- 
heit wieder gewonnen haben, nach anderen Mit- 
theilungen hatte er ſich das Leben genommen. Aber 
während die Einen erzählten, er habe ſich erhängt, 
wollten die Anderen beſtimmt wiſſen, er habe ſich 
vermittelſt Cyankali vergiftet, das er, ganz nach dem 
Rezept der Nihiliſtenſchule, unter der Achſelhöhle in 
einer Kapſel bei ſich trug. Nichts von Alledem iſt 
wahr. Sobbe befindet ſich noch in derſelben Ver⸗ 
faſſung, wie unmittelbar nach feinem erſten Ge- 
ſtändniß. Er hat daſſelbe ſeither dem Anſtaltsgeiſt⸗ 
lichen, nach dem er verlangte, wiederholt und iſt 
vollſtändig geknickt. Sein Ausſehen hat ih in den 
wenigen Tagen ſo verändert, daß er faſt nicht wie⸗ 
derzuerkennen iſt. Ein Selbſtmord aber iſt nach Art 
der über ihn verhängten Beaufſichtigung bei Sobbe 
vollſtändig ausgeſchloſſen. 

Die Grundformen der alt⸗ 
deutſchen Gläſer; von C. Friedrich. 
Wenn man unter der Fülle altdeutſcher Gläſer Um⸗ 
ſchau hält, wird man vor Allem zwei Grundformen 
entdecken, von denen aus ſich alle Gefäße entwickelt 
haben. Dieſe zwei Grundformen ſind die Kugel 
und der Zylinder. In Venedig, wo man nur 
Wein trant, ſehen wir eine andere Grundform in 
ewigen Variationen wiederkehren, nämlich das Kelch⸗ 
glas. Der deutſche Moſt und das Bier wären, 
in jo kleinen Portionen genoſſen, wie fie ein Kelch⸗ 
glas zuläßt, nicht ausgiebig genug geweſen, zumal 
im 16. und 17. Jahrhundert, in jener Blüthezelt 
des deutſchen Durſtes. Damals hatten die Deut- 
ſchen bekanntlich ſtets trockene Kehlen; man möchte 
glauben, daß ſie ſchon mit einem großen Durſte 
auf die Welt kamen und manche brachten es in der 
Kunſt des Trinkens ſo weit, daß ſie 6 Maß, ohne 
abzuſetzen oder Athem zu holen, in ſich hinein- 
rinnen laſſen konnten. Für ſolche Trinkhelden reich te 
fein Kelchsglas hin, da mußte ein mächtiger Zy⸗ 
linder, ein Humpen von gewaltigem Umfange her. 
Dieſe Humpen waren in der Regel bemalt. Die 
einen waren mit einem Doppeladler geſchmückt, von 
deſſen Flügeln die Wappen der Kurfürſten, Grafen, 
Markgrafen, Burgen, Städte u. ſ. w. des Reichs 
ausgingen: man nennt fie Reichshumpen oder Adler- 
gläſer. Andere zeigen als Darſtellung die kaiſer⸗ 


liche Mafeftät, umgeben von den 7 Kurfürſten; Kiliamündung, in Woltſchok östlich von Schebrien“ 
Wieder einen Handelshafen anzulegen, welcher den größt 1 


man nennt fie daher Kurfürſtenhumpen. 


andere verherrlichen irgend ein Handwerk: fie heißen 


daher Innungshumpen. Noch andere ſind mit 


einem dichtbewaldeten Berge geſchmückt, auf deſſen 
Spitze ein Ochſenkopf ſichtbar iſt, während am Fuße 


Sobbe hatte beſtritten, jemals in die 4 Flüſſe Main, Eger, Naab und Saale 


gebirge und die betreffenden Humpen heißen daher 
Fichtelberger Gläſer. All dieſen Gefäßen liegt dle ö 
zylindriſche Form zu Grunde, bald rein, bald gegen 
die Mitte hin etwas anſchwellend, bald nach ohn 
zu etwas ausgeweitet, jo daß die Geſtalt einem ad“ 
geſchnittenen, umgekehrten Kegel gleicht. Die letztere 
Form zeigen namentlich viele Becher. Aus dem 
Zylinder entſtand auch der Römer, dieſes herrlichſte 
aller altdeutſchen Trinkgläſer mit feinem einer geöff⸗ 
neten Beere gleichenden Kelche (ſtehe Kunſt u. Gewerbe“ 
1882, Nr. 11). Durch andere Veränderungen des 39 
linders entſtanden andere Formen. Man ließ z. B. 
den Cylinder gegen die Mitte hin etwas anſchwellen, 
jo daß er einem ſtehenden Fäßchen glich und ſetzte 
an dieſes Glas ringsherum Knöpfe an: es entſtand 
der ſogenannte Krautſtrunk. Er war urſprünglich 
ziemlich maſſiv und ſchwer; ſpäterhin wurde „ 
etwas leichter, oben mit einer Art Halbkugel a 1 
Mundſtück und unten mit einem gekniffenen Boden⸗ 
reiflein verſehen. Wurde an den Cylinder unten 
eine Kugel angeſetzt und als Fuß aufgetrieben, dann 
entſtand ein ſchlankes Trinkgefäß, der ſogenannte 
Spechter. Wenn man an dieſen Spechter gleich- 
weit von einander entfernte Ringe oder blos Num 
mern anbrachte, dann nannte man das betteffend et 
Glas Paßglas, weil es in einzelne Maße, ſoge⸗⸗ 
nannte Päſſe, eingetheilt war. Aus dem Cylinder 
entſtand endlich auch das ſogenannte Bierglas, wel⸗ 
ches nur nach oben bin etwas eingezogen, mit einem 
Henkel und einem Bodenreiflein verſehen wurde. Die 9 
zweite Grundform altdeutſcher Gefäße iſt die Kugel. 
Die Kugelform entſteht, wenn man das flüſſige 9 
Glas an der Pfeife ohne beengenden Model auf: 
bläſt. Hält man dabei die Pfeife nach unten und 
bläſt die Maſſe unter leichtem Schwenken auf, dann 
erhält man die Flaſche. Der Hals derſelben iſt 
bald länger, bald kürzer, der Bauch bald dicker, 
bald ſchlanker und der Boden etwas platt gedrückt 
und mit dem Stile des Streicheiſens ein wenig ein⸗ 
geſtochen; manchmal legte man auch ein Bodenreif⸗ 
lein herum. Zur Flaſche gehört auch das Flacon. 
Wenn man die Flaſche oben am Mundſtück zu einern 
kleinen Trinkſchale erweiterte, dann entſtand der jos |’ 
genannten Angſter oder Kutrolf, d. h. ein Trink- 
gefaß mit engem Halſe, eine Trinkflaſche. Die 
Jorm dieſes Angſters wurde auf die mannigfachſie 
Art variirt. Statt der einen Halsröhre machte 
man 2, 3, ja 6, jo daß durch dies Geflecht der 
Inhalt des Gefäßes nur ſchwer in die Trinkſchale 
heraufzubekommen war. Die letztere wurde dann 
zudem häufig ſchief geſtellt und die Röhren gebogen, 
jo daß der Trinker ganz windſichtig wurde und 
austrinken mußte. Wenn man an einer Flasche { 
den Hals weiter auftreibt und an das Ganze einen N 
Henkel ſetzt, dann hat man den Krug, die Kanne 
und was damit zuſammenhängt. Hielt man dage- 
gen die Pfeife aufwärts, dann entſtand die Scha⸗ 
lenform, als deren Repräſentant der Tummler gel?“ 
ten mag. 8 
(Mittheil. des bair. Gewerbemuſtums Nr. 3.) I 
— (Das defrete Dienſtmädchen.) Herr K. ik 
zwar verheirathet, macht aber daneben einer jugend» | 
lichen Operetten-Diva ſehr energiſch die Kour. Bor I 
einigen Tagen beauftragt er ſein Dienſtmädchen, ein 
Billet-dourx in die Wohnung der Diva zu tragen. 
„Daß Sie aber verſchwiegen ſind, Minna“, fügte 1 
er warnend hinzu. „In ſolchen Fällen iſt mir 
Diskretion Ehrenſache. Fragen Ste nur 
Madame“, war die Antwort der wackeren 
Minna. din 
— Dr. Tanner, der im Jahre 1880 durch 
ſein vierzigtägiges Faſten jo großes Aufſehen er⸗ 
regte, iſt, wie aus St. Louis gemeldet wird, in 
eine Irrenanſtalt gebracht worden. ö 


Telegraphiſche Depeſchen. 0 
Bremen, 25. März. Die Rettungsſtation 
der deutſchen Geſellſchaft Schiffvrüchiger in Cux⸗ 
haven telegraphirt : in der Nacht vom 24.25. März 
ſtrandete die engliſche Bark „Crara“, Kapitän Gray, 
mit Palmkernen von Afrika nach Hamburg beſtimmt, 
auf Gelbſand. Es wurden fünfzehn Perſonen durch 
das Rettungsboot des dritten Elbleuchtſchiffes ger 
rettet. Steife Schneeboen aus Nord; das Schiff 
iſt voll Waſſer. * 
München, 26. März. Zu dem heute hier a 
zuſammentretenden Handwerker-Delegirtentag find über A 
300 Anmeldungen erfolgt. Vertreten ſind 66 Orte 
aus allen Kreiſen der Monarchie, die Rheinpfalz 
ausgenommen. Zum erſten Vorſitzenden wurde Ja⸗, 
brikant Billing, von hier, gewählt. 
aris, 26. März. Bei der heute im 20. 
Arrondiſſement von Paris ſtattgefundenen Stichwahl 
Gum Erſatze Gambetta's) wurde der radikale Kan⸗ 
didat Sigismund Lacroix mit 3795 Stimmen ge⸗ 
wählt. Metivier (Opportuniſt) erhielt 1896 und 
Dumay (Kollektiviſt) 1236 Stimmen. 
Paris, 26. März. Der Schriſtſteller Auguſt 
Vocquertie übermittelte dem Präſidenten Grevy ein 
von Viktor Hugo befürwortetes Gnadengeſuch eng⸗ 
liſcher Gelehrter und Künſtler für den verurtheilten 
Fürſten Krapotkin. # 
London, 26. März. Die Regierung ordnete 
die Bewachung der öffentlichen Gebäude Londons 
durch 2000 Mann Infanterie an, zum Schutze d 
Parlamentsgebäudes und des Buckinghampalaſtes it 
ein Bataillon Garde beſtimmt. 
Ismaila, 25. März. Dem Vernehmen nach 
beſteht die Abſicht, gleichzeitig mit der Reinigung der 


überſichtige Augen bekam, wenn er ein ſolchts Glas 
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Schiffen zugänglich ſei. a 
Newyork, 25. März. General- Poſimeiſt 
Timothy O. Howe iſt heute plotzlich geſtorben. 


« 


M 4 5) 


dir 


Fuß m Me 


. * 
n CE TEE STE UT GE STETEWEETE EREEE 


8 TER 


Arme auf die Bruſt und beugte ſich über ihn — 

Es vergingen einige Minuten, während deren 
Paul und Bertha knieend an dem Bette des Für- 
ſten verharrten und auf das Antlitz des Fürſten 
blickten, ber ſanft einzuſchlummern ſchien. 

„Vorbei!“ ſagte der Arzt leiſe. „Alles vorüber 
— ohne Qual! Todt!“ — 

aul und Bertha verließen das Sterbezimmer “ 

1 die 1 5 Mh um die Ueberführung öffnet und es erjhien ein Mann von der Feldpoſt 
der Arzt der Leiche nach der Heimath vorzubereiten. mit 


Hand. | 
Noch immer, immer hielt Hugo Goldenburg die XVI. 


Guten Tag, meine Herren!“ ſagte er. 
Hand des Bruders. Es war, als ſei dieſe Hand g das hier recht = ſag 
feine einzige, lezte Verbindung mit dem Leben. Es war Dezember und die Belagerung von Paris 


i im vollen Gange. Nur das Bombardement hatte Er reichte Rodolfsberg ein großes, amtlich aus- 
Er füferte. Paul 9 BE noch nicht a da die Aufſtellung der nal. sehende Schreiben; dieſer nahm es, betrachtete es 
ei 55 an 9 7 Alles weiß ll tigen Belagerungsgeſchütze viele Mühe und Schwie- von verſchiedenen Seiten und ſagte: 
auc ber dont eben! Mas Du mir über gleiten bereitete. Nauen ein Tag verging ohne) „de wahl, das bin ich. Hi iR ene Klang. 
435 Mu 93 — efagt, giebt mir Ruhe und Frieden Scharmützel und Gefechte. Trotzdem war dieſe keit gegen die Kälte!“ Der Bote bedankte ſich 
Sie hat ihn ale — Sieh — mit der Liebe Belagerung für die Bethelligten doch ein recht lang- und ging. 
iſt es ſo eigen und wunderbar — ich konnte Roſa weiliges Ding, namentlich für die Kavalleriſten, die „Das ſieht ja merkwürdig ernft aus,“ ſagte Ro⸗ 
Maneſeld nicht lieben, fo ſchön und edel fie it — ſich bier faſt zur Unthatlgkelt verdammt ſahen. Ste dolfeberg, den Brief noch immer betrachtend. „Ein 
ich weiß es wohl — ich glaubte immer, ſie wolle mußten ms immer auf dem Poſten, auf dem amtliches Siegel, das ich nicht entziffern kann, da 
nur meinen Titel — eine Andere hat mein Herz „Werdak“ ſein; aber jo recht zu thun hatten ſie es halb verwiſcht iſt. Aber der Poſiſtempel ſcheint 
— ich weiß, fie liebt mich, liebt mich allein —“ doch eigentlich nichts. 8 . Goldenburg zu ſein. \ 
Paul batte Bertha Gunod ein Zeichen gegeben, Die Unthätigkeit war das Thema tines Geſprächs „Num, jo brich es doch auf!“ rief Paul unge- 
fie war an das Bett getreten und kniete jetzt neben geweſen, das Lieutenant Rodolfsberg und Paul duldig. „Wir werden ja ſehen.“ 
dem Verwundeten. Arno führten, als fie an einem nebeligen Dezember Die Beiden hatten ſeit Kurzem ihrer treuen und 
Sie iR da, mein lieber Bruder,“ ſagte Paul Nachmittag bei einander ſaßen, guten Rothwein aufrichtigen Freundſchaft das letzte Siegel aufgedrückt 
„Sie if er er 2 - Dich . forgen tranken und leldlich ſchlechte Cigarren rauchten. Sie und das brüderliche „Du“ eingeführt. 
„ 105 er Br BO befanden ſich in einer noch ziemlich gut erhaltenen Rodolfsberg öffnete das Kouvert. Es enthielt 
und Dich geſun zu machen. u Blick Villa, von der man einen weiten und freien Blick einen kleineren Brief und ein etwas größeres alten ⸗ 
Der Fürſt richtete ſich ſchnell auf. Als jan auf das Seinethal und die Thürme und Forts mäßig ausſehendes Schriftſtück. Mechaniſch las er: 
auf Berthas blaſſes Antlitz fiel, ſtieß er 3 * von Paris hatte. Leider war das Zimmer, in dem „Herrn Baron K. von Rodolfsberg, Rejerve-Lieute- 
Ruf der Ueberraſchung aus und eine tiefe Beftiedi⸗ſie ſaßen, fo wenig wie die übrigen, zu erheizen. nant im *** Ulanen-Regiment, zur Zeit vor Paris.“ 
gung legte ſich über ſeine Züge. Die Villa war nur für den Sommeraufenthalt be- „Ew. Hochwohlgeboren beehren wir uns auf 
„Ah,“ flüsterte er, „Du biſt da, Bertha? Wir ſummt, der Kamin nur ein Schauſtück, und an Wunſch des Einſenders beifolgendes Schriftſtück mit- 
ſehen uns alſo doch wieder? Nun iſt Alles gut, Brennmaterial fehlte es auch, man hätte denn die zut eilen. Einſe. er hat, wie Sie aus dem Skriptum 
nun habe ich nichts mehr zu wünſchen. Ach, nun Möbel dazu benützen müſſen, und dazu konnte ſich erſehen wollen, den Wunſch ausgeſprochen, ſeiner 
laßt mich ſchlafen — mir iſt wohl, ſehr wohl, aber Rodolfsberg doch nicht entschließen. Sein Unter- Mittheilung die weiteſte Verbreitung zu geben. Es 
ich bin jo müde!“ fügte er mit einem tiefen Seuf- |offizier Kuſelow dachte praktischer in dieſer Beziehung wird Ihnen, wie wir annehmen dürfen, nicht gleich⸗ 
zer hinzu. und hatte ſchon manchen Stuhl und manches Bett- gültig ſein, von dem Inhalt möglichſt bald Kennt⸗ 
Er hatte Bertha's Hand mit feiner Linken er⸗geſtell heimlich dem Kamin geopfert. niß zu erhalten. Wir beeilen uns deshalb, Ihnen 
griffen — noch immer hielt er Pauls Hand mit] Paul, deſſen Quartier etwas weiter rückwärts das Schriftſtück in beglaubigter Kopie zuzuſenden, 


Roman don Abelf Müpelönrg e ließ, und fuhren dann 
Korridor. 
Stimme ertönte: 


Sie hörten Worte wechſeln. Kuſerows 


Es war kaum eine Bewegung des Hauptes, es 
war mehr ein Zucken und Neigen der Augenlider, 
mit dem der Fürft Paul briſtimmte. Dann fiel ſein 
Kopf ſchwer auf die Kiffen zurück. Paul ſah, daß 
Bertha Gunod eingetreten war. An der Thüre ſtand 


der Rechten — nun aber ſank fein Kopf auf die nach Verſailles zu lag, war auf Beſuch bei ſeinem mit der Bemerkuntz, daß wir die geeigneten Schritte 


175 156, weiß. 176—186, geringer u. feuchter 126 — 


ſo weit er 


Seite, die Finger verloren ihre Kraft und di 


— Fu 


Börſen Bericht. 
Stettin, 24. März. Wetter: bewölkt. Temp. 
Nachts — 6 R., Mittags + 2° R. Barom 287 3“. 
Wind W 


Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb. 


2 


160 bez., per April⸗Mai 187,5 187 bez, per Mai⸗ 
Juni 188 bez, per Juni⸗Juli 191—150 bez., ver 
Juli⸗Auguſt 193—192 bez., per September⸗Oktober 
194,5—194 bez. 

Roggen etwas matter, per 1000 Klgr. loko inl. 120— 
128, geringer u. feuchter 106—110 bez., per April⸗Mai 
182,5 bez., per Mai⸗Juni 135—134,5 bez., per Juni⸗ 
Juli 187 bez., per Juli⸗Auguſt 139.5—139 bez., per 
September⸗Oktober 142 141,5 —142 bez. 

Hafer ruhig, ver 1000 Klgr. loko vomm 105 — 117. 

ſen feſter, per 1000 Kigr. per April⸗ 
Mai 310 Gd., per September⸗Oktober 289 b 

Rüböl behauptet, per 100 Klgr. loko ohne Faß be 

Kl. flüſſ 79 Bf, per März 78 Bf., per April⸗Mat 78— 
77,5 bez. u. Gd, per September⸗Oktober 64,5 bez. 
Spiritus ſtill, per 10,000 Liter % loko Faß 52,4 


nebst Weinstuben mit guter, billiger Küche 


N 2 
VT & Gang 10, 20 u. 25 Pf, und guten billigen Weinen 1 


„ Iſt An den 
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 Hanfen nieder. Der Arzt trat heran, legte ibm die] gangenheit und Gegenwart boten ja wichtigen Stoff Sie betrifft, zur Kenniniß des Publikums zu bringen. 
zum Geſpräch. So plauderten fie denn, tranken und | — Der *** Staatsanwalt in Goldenburg. von 
rauchten, lauſchten zuweilen hinaus, wenn ſich n 


„Nun, was iſt denn das?“ ſagte Rodolfsberg, 


i das größere Schriftflüd entfaltend und nach der 
Da trappte es in auffälliger Weiſe auf dem Unterſchrift deſſelben ſuchend. 


„Staudinger!“ rief er. „Kurt von Staudinger! 


„Ja, ja, alter Junge, gehen Nun da bin ich doch neugierig. Was hat mir denn 
Sie nur hier hinein!“ — Die Thüre wurde ge- Herr v. Staudinger mitzutheilen?“ 


„Ich ahne es, rief Paul lebhaft erregt. „Lies 


einer großen Taſche und einem Briefe in der laut vor, lieber Rodolfsberg! Lies, ich bitte Dich!“ 


„Baltimore, 11. November 1870. 
e Staatsanwalt in Goldenburg. 
Hochverehrter Herr! 
Ich bin zuweilen, oder eigentlich faſt immer, ein 


leichtſinniger und wohl auch liederlicher Patron ge⸗ 


weſen. Aber ſchlecht war ich nie. Einer wirk⸗ 
lichen Gemeinheit bin ich unfähig. Die nachfol- 
genden Zeilen mögen Sie und auch Andere davon 
überzeugen. 

Ich bin in ſchlechten Verhältniſſen geboren und 
erzogen. Meine Mutter ſtarb, als ich noch ein 
kleines Kind war; mein Vater, ein entlaſſener Offizier, 
trieb ſich in den Spielbädern herum. Mich erzog 
ein Mann, an dem auch nicht viel Gutes war. 
Mit ſiebzehn Jahren trat ich in die Armee, um 
als Avantageur zu dienen. Ich machte aber bald 
dumme Streiche, und man gab mir zu verſtehen, 
daß ich auf Avancement niemals rechnen könne. Ich 
benutzte die erſte beſte Gelegenhtit, als ich etwas 
Geld hatte, ging nach Paris und ließ mich für die 
Fremdenlegion anwerben. 

In Afrika ging es eine Zeitlang gut. Das 
abenteuerliche, wechſelsvolle Leben gefiel mir Ich 
blieb drei Jahre dort und erhielt Lieutenants⸗Rang. 
Dann aber machte ich in der Betrunkenheit eine 
Dummheit — man gab mir wieder einen Wink 
und ich ging abermals in die weite Welt. 

Ich habe fie gründlich kennen gelernt. Aſien, 
Amerika, Auſtralien — Alles habe ich geſehen. 
Bald war ich Buchhalter in einem Komtoir, bald 
Kaſſtrer in einem Hotel, bald grand Seigneur. 
Ich hatte eine fabelhafte Leidenſchaft für das Spiel 
— wie mein Vater — und noch fabelhafteres 
Glück. In Kalkutta gewaun ich an einem Abend 
in einem Klub ſechzigtauſend Thaler. In ſolchen 
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per ½ Liter (ven 10 Pt. an) ohne Preisaufschlag. 2 N 


bez., per März 52,4 nom., per April⸗Mai 52,5 Bf. 10 Pl. an) 
u. Gd per Mai- Juni 53,1 Bf. u. Gd., per Juni⸗ 500 Filialen in Deutschland. 

Juli 53,8 Bf. u. Gd., per Juli⸗Auguſt 54,5 Bf. u. J 
Gd., per Augnſt⸗September 55 Bf. u. Gd. Neue Filialen werden stets gern vergeben. 


Petroleum per 50 Klgr. loko 9 tr bez. 

Landmarkt. Weizen 175—181, Roggen 126— 
133, Gerſte 105—122, Hafer 120—128, Erbſen 145— 
165, Kartoffeln 60—66, Heu 1.5 2,5, Stroh 12—15. 


(Stadtwerordueten⸗Verſammlung. 


Am Dienſtag, den 27. d. M., keine Sitzung. 
Stettin, den 24. März 1888. 


Binführung chemisch untermuehter, zesonder, reiner 


Jedes bojiebige Quantum wird versandt. 


„ Wein muss das Baklomalyı 
\ werden. — (Fürst e. Birmorche Worte). r 
Um Missverstäudnisse zwischem meinen Käufern und mir su 5 


vermeiden, erkläre ich: lek verkaufe meine Waine vor a 


Dr. Scharlau. 


Eiſtubahn-Pirektionsbezirk Berlin 


Werkſtatt Stargard ſoll in Submiſſton] Bezahlung verſteigert werd 0 „ ſowie Fiundreife Billets (30 
Denen neben und find verſiegelte „den 24 Mä 1 1883 s ja oil u ln Preiſen am Bord der 
dee neee ene Königliches Proviant-Amt. Stele afällih. ng Onrigt Grinel, 


zum 28. d. Mis., Abends 


einzureichen. 


Öhere Töchterſchue 


Zahnarzt sSehwandek. 


falt mg 
Nattfeldt & Friederishs, 
Stettin Bollwerk 36, 


erpediren Paſſaglere 


vor Wremen ms 


Amerika 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, den Bi. März d. J., Sorm. 
11%, Uhr, ſoll die im Bauviertel XVIII an der Moltke⸗ 


Dr. Wegener, | 


Städtifches Bealgymnefium. | 


Das Sommerhalbjahr beginnt am 5 April. Die 
Prüfung bezw. Aufnahme neuer Schüler erfolgt am 
Mittwoch, den 4. April, im Konferenzzimmer der Anſtalt, 
und zwar für die Klaſſen Prima bis Sexta des gieal⸗ 
Vorm imas um 9, für die Vorſchule um 11 Uhr mull den Scweldan fern des 

ormitkags. wer . m en Sch Mbampfern des, L 

a dera iſt der Impſſchein und das Abgangs⸗ Norddeutschen Lloyd. 


zeugniß der zuletzt beſuchten Schule. ˖ i, M var? 
REN Sievers. | Alle Auskauft unentgeltlich. 


Straße belegene Parzelle Nr 3 von 839 qm Größe 
im Terminslokal, Paradeplatz Nr 9, parterre rechts, 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Der Lageplan und die Verkaufsbedingungen können 
in unſerem Geſchäftszimmer vorher cingeſehen werden. 
Stettin, den 16. März 1883. 
Die Reichskommiſſton 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke 


Wollweberſtr. 54. |empflepit ſich zum Einſetzen känſtl Zähne. Plomden ꝛc Su SW 
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ungegypster, sowie 8. . Piquette-Welne in Deutschlaud 


\ us t da. db PL die Plascho) bis H. 400m li J 


otränk der deutschen Nation 


Gaſtho oder zu vermiethen. 


Auskunft ertheilt Reſtaurateur Kamke in 
Jlatan Wenpr. 


Remiſen und Lager plaͤtze, 
hact am Waſſer, hat zu vermiethen 
Helm, Pölitzerſtraße 94. 


e 


| Bock. 


Heute Di aſtag, den 27. März 1883; 


Grosses Slreich-Konzert 


mit befonkerd gewähltem Programm, 
ausgeführt von der Kapelle des Königs ⸗ 
Regiments, unter Leitung des Kapellmeiſſers 


77 
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Hern F. Gbttert. 
Anfang 6 Uhr. Entree 25 Pf. 


F, Sehhrafr 


erſten Ranges zu verkaufe 
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günſtigen Zeiten reiſte ich dann als großer Herr aus manchen Verlegenheiten hat er mir geholfen. mir dort eine neue Exiſtenz zu den und daß fie ſtandesge⸗ zufä if 
und das Geld glitt mir durch die Finger; ich habe Aber er war ſelbſt nicht allzu reich, der edle Herr, mich dorthin als mein Weib Het ſolle 5 aa rein ee 2 885 10 
es nie halten können. Wenn ich jetzt ſechszigtau⸗ und meine unſelige Verſchwendungsſucht verleitete glaubte fie an meine Liebe und verlor ihre Stand- unter dem Siegel der Verſchwiegenheit, mit ihm ven 
ſend Thaler hälte, bei Gott, ich würde ein ſolider mich ſtets zu Ausgaben, die gar nicht nöthig waren. haftigkeit. Ich ſchäme mich dieſes Betruges — ich dem Projekt, das auch für mich der Retter in der 
Mann werden! Geſpielt wurde in den Kreiſen, in die ich jetzt ge- bertue ihn tief. Ich konnte freilich nicht ahnen, Noth werden konnte. Der Fürſt hatte einmal 

„Meine jahrelangen Irrfahrten haben kein Inter- treten war, wenig, und dann nicht hoch. Ich daß er ſo ſchreckliche Folgen nach ſich ziehen werde. vielleicht nur im Scherze, zu mir geſagt: Nun, 
eſſe für Sie, hochverehrter Herr. Ich wollte Ihnen machte mir Gedanken über die Zukunft. Der Fürſt Unſere Zuſammenkünfte waren ſo geheim, daß wenn ich die jüngere Komteſſe Seirathe, fo fannt 
nur meinen Entwickelungsgang andeuten. Viele konnte meine Schulden wohl noch decken, aber nur Niemand fie errieth. Niemand hatte eine Ahnung, Du ja die ältere nehmen! Dieſe Idee beherrſchte 
Jahre habe ich mich ſo in der Welt herumgetrieben, mit Opfern. Ich wurde unruhig, trank viel, ſuchte daß das ſtolze, ſpröde Mädchen ein leidenſchaftliches mich Tag und Nacht. Als Schwager des Für 
bald mit, bald ohne Geld. Daß ich zuletzt und Zerſtreuung. Leider fand ich fie nur zu nahe! Herz in ſich trug und daß dieſes Herz mir gehörte. als Schwiegerſohn des reichen Grafen Manefelb, 
mit Zurücklaſſung bedeutender Schulden durchge⸗ Jeder, der in Goldenburg lebt, kennt Marie Ich ſelbſt, da ich ſonſt leicht plauderte, bewahrte war ich einer angenehmen Exiſtenz für alle Zeiten 
gangen bin, räume ich ein. Aber Schlimmeres habe Ulmann. Ich hatte das Mädchen ſtets hübſch, ſogar dieſes Geheimniß wie ein Helligthunm. Da wurde ſicher. Beide konnten mich siemgla fallen laſſen 
ich nie gethan. Die ſchwerſte Schuld, die ich auf ſchön gefunden. Aber zu Anfang, ais ich noch Geld fie ftiller, trauriger, mahnte mich an mein Ver⸗ Ich wußte zwar, daß zwiſchen der Komteſſe Helene 
dem Gewifjen habe, iſt die, wegen deren ich jetzt beſaß und mich ruhig fühlte und oft mit dem Fürften ſprechen, nach Amerika zu gehen. Sie ſelbſt hatte und dem Baron Rodolfsberg ein ſtilles Verlöbniß 
ſchreibe. Und dieſe werde ich ſtets als eine wirk- nach Berlin und andern großen Städten fuhr, hatte Alles, mit ſchwerem Herzen, zur Flucht vorbertitet. beſtehen ſolle. Aber das ſchreckte mich nicht, Kom- 
liche und ſchwere Schuld empfinden. ich mich wenig um ſie gekümmert. Erſt als der In mir ſtieg die Ahnung auf, daß ich mir dieſem teſſe Helene war, wie man ſagte, eine eborfame 

Bor ungefähr zwei Jahren kehrte ich nach Deutſch⸗- Geldmangel mich zwang, in Goldenburg zu bleiben, entſchloſſenen, charakterfeſten Mädchen gegenüber eine Tochter; Manefeld hatte erflärt, er 2 — nie in 
land zurück. Ich hatte in Amerika und England und die Langeweile an mich herantrat, begann das ſehr bedenkliche Stellung geſchaffen hatte. Mit der dieſe Verbindung willigen, und außerdem ließ ſic 1 
viel Geld im Spiel gewonnen und beſand mich in Mädchen meine Gedanken zu beſchäftigen. Ich ritt Flucht nach Amerika war es mir nicht rechter Ernſt ja mit einiger Geſchiclichteit die Sache ſo drehen 
guten Verhällniſſen. } So lernte ich in Berlin Se. oft nach dem Förſterhauſe — es war Winter, der geweſen. Ich hatte eben die Folgen nicht bedacht. daß der Fürſt die jüngere Komteſſe nur dann hel⸗ 
Durchlaucht den Fürſten Goldenburg kennen. Er Förſter gewöhnlich nicht daheim — ich begann, ihr Und überdies boten ſich mir gerade damals cathete, wenn mir zugleich die Hand der älteren 
fand Gefallen an mir, er bat mich, ihn nach feiner den Hof zu machen. Die Eroberung war nicht leicht. — im Mai — Chancen dar, die ungemein günſtig zugeſagt würde.“ j 
ländlichen Reſidenz zu begleiten, er machte mich zu Das Mädchen hatte einen feſten, treuen Sinn. Aber waren. Der Fürſt wünſchte ſich zu verheirathen. 
ſeinem ſteten Begleiter und zu feinem Freunde. ſie war auch ehrgeizig. Als ich ihr im Gehtimen Seine Wahl war auf die ſchöne Gräfin Roſa Mane- | 

Geſegnet ſei fein Andenken! Es wird mir ſtets ein geſtand, daß meine Stellung in Goldenburg unhalt- feld gefallen. Ich wußte freilich, daß er a ortſetzuag folgt.) 
Troſt ſein, zu wiſſen, daß der edle, ritterliche Herr bar ſei, daß ich wahrſcheinlich im Sommer die andern Dame, einer Künſtlerin, ſehr zugethan ſei. 9 — 
2 n Wohlwollen geſchenkt hat. Auch Gegend verlaſſen und nach Amerika gehen müſſe, um Aber man drängte ihn von allen Seiten zu einer 
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wöchentlich 12 Wal. . Ilustrirte Preislisten Die gratis und franko. 


Zu den beliebtellen und verbreſteiſſen Zeuungen Derllus gehört unſtreitig die täglich 
W Deutsche Wasser werks- Gesellschaft, 


„Berliner Zeitung“ I , bank ud dieser. 


2mal erſcheinende 
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m 5 
.... „Dentjejed Gehm” und „Gerihtslenbe. u 2 f Offenbach 1879. 
Gegenwärtige Auflage 27,500. — Jnuſerate 40 Pf. pro Zeile. Darmstadt 1876. Höchst a. . Sidney 1879/80. 
onnementspreis 7 nıle drei Blätter aufammen f Mülbeım a/Rh 1878 e n een 
E. EA i . 5 
bei allen Poſtanſtalten pro Quartal —— . . at 1 ie a N Düsseldorf 1880. 
n M eee Pumpen e eee 
Pr 4,30 ark. E P sehait u. Iudustrie mit Vorsichtungen für Hend-, Söpel- 
Die „Berliner Zeitung“ zeichnet ſich ſtets aus durch ihre unabhängige und entſchieden frei⸗ 4 und Wasehinen-Betrieb. 
finnige Haltung. Jede Nummer bringt Leitartikel über die Tagesfragen, eine veichhaltige Hydraulische Widder. 
politiſche Ueberſicht, Telegramme und Korreſpondenzen aus allen Theilen der Welt, ein großes . . 
Feuilleton; Theater, Literatur und Kunſtberichte; Neuigkeiten aus Stadt und Land, Gerichts zeitung, California- Pumpen, vertikale und herizentale, 


ferner die 
Preußiſchen, Sächfifchen, Braunſchweiger und Hamburger 
Lotterie Liſten 
bis zu den kleinſten Gewinnen ſofort nach der Ziehung ’ 
Die Reichs- und Landtagsberichte werden durch eigene Berichterſtatter in ausführ⸗ 
licher und parteiloſer Weiſe gebracht. 
Die Abend Ausgabe enthält die nereften Telegramme und Nachrichten, insbeſondere einen 
wahrheitsgetreuen Bericht über den Verlauf der Börſe. 


Einzelne Nummern werden auf Verlangen zur Anſicht franko verfandt. 
Die Expedition: SW., Kochſtraße 23. 


Unenthehrlieh für jeden Geschäftsmann, 
Landwirth und Privatmann ist 


„Der Weitmann“. 


III. Jahrgang. 

Neueste Mittheilungen über „Neuheiten“, 
Erfindungen, Erfahrungen für Stadt und Land 

Das billigste Abonnement in ganz 
Europe, pro Quartal 1 Mark. 

„Der Weltmann“ erscheint monatlich 3 mal. 

Bei jeder Postanstalt kann man auf den „Welt- 
mann“ abonniren. (Postkatalog No. 5077.) Direkte 
Bestellungen bei der Expedition können nur halb- 
jährlich zum Preise von 2 Mark erfolgen. 


Sammtliche Armatur-Gegenstände 
für Wasserleitungen, = 

Bierdruck-Apparate und alle dazu „ 

Fontainen, komplet, sowie Figuren und Mündaungsstüeke. 


„ Zimmerfontainen. Zimmer-Closets ee or. 
iſenbahnſchienen Ben 
Sean er Te 
e a isn en Wenme. 
1 Probekiste game Sorten von Gophatente, 


Gel u. 5 offertren billigſt 
ehr. Beermann 5 lasch 
0 9 8 Medi ug N Santorin. Flaschen 19 Mk. 50 pr. 


Stettin Fiſcherſtraße 16, a f 
1 Postprobekiste Fin dank allen deutschen 7 Ui 
Mn. 


Auch empfehlen uns zum Ankauf ähnlicher Ar⸗ 
tikel, ſowie eiſerner und Metall Geräthe jeder 
und österr.-ungar. Poststationen gegen Einsendung von 


Fabrik⸗Einrichtung zu hohen Preiſen. 


Inserate finden im „Weltmann“ die arünste — 5 Rikter 
Verbreitung (pro Zeile "40 Pf. bei grösseren J. F. NE NZ E. R, N ec karge m ünd, . 


Aufträgen entsprechenden Rabatt). 
Probenummer wird gratis zugesandt. 
Expedition des „Weltmann“, 
Berlin N. 


Prämiirt Lyon 1822, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 


Saxlehner's Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liehlg, Bunssen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und geschätzt von medi- 

zinischen Autoritäten, wie Bamberger, Virchow, Mirs: !;, Spierelberg, Sean 

zoni, Buhl, Nussbaum, Esmarch, Kussmaul, Fr dreich, Schulze, Eh- 
stein, Wunderlich ete. verdient mit Recht als das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 
empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in a!len soliden Mineralwasserhan ungen und den 
meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saxlehner’s Bitterwasser 
zu verlangen Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 
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I Jagpgewehte, Ic 
* Büchsflinten mit Expreß⸗ ö 
zügen, Pürſch⸗ und Scheibenbüchſen, Salon⸗ und 
Gartenbüchſen, Revolver u. ſ. w., beſte und 
neueſte Syſteme, liefert unter Garantie für beſte 
Arbeit und guten Schuß zu billigſten Preiſen, 
reg Munition u. Jagdutenſilien zu Fabrik⸗ 
preiſen 

Fr. Kühner, Büchſenmacher, 

Stettin, Breiteſtraße 7. 


Die Brüdenwangen-Bau-Anflalt von Albers 


euer und Vertretung für Deutschland: 
W.L.Sehmtidt,Berlin, N., Fennstr. 14 (Wedding) 
Niederlage in Stettin bei v. Domarus & 
Bork, Franke & Lalola, Kuhn & 
Wegener, C. A. Schmidt, Th. Zimmermann 
Nachf., Paul Schild, Oscar Eilert, Paul Christoph. 


Das Butter⸗Export⸗Geſchäft in 
Leipheim (Bayern) verſendet in 9 Pid-Badeten > Set a 


franko gegen Nachnahme 
jeinfte Pächterbutter a 95 „., 
do. Tafelbutter (Sennbutter) a 125 0 


Arffeke in Steltin offerirt ihre nur eipenen 
Fabrikate in Centeſtmallaſt⸗, Bieh⸗ und Dezemal⸗ 
brücken⸗ Waagen gediegendſter Arbeit nach den neueſten 
verbeſſerten Syſtemen zu billigſten Preiſen. Für Re⸗ 
flektanten ſtehen ſtets fertige, auch im Bau begriffene 
Centeſimallaſt⸗ und Vieh⸗Waagen zur Beſichtigung. 


Möbel, 


Spiegel, und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


Max Borchardt, 


Beutlerſtraße 16—18, 
empfiehlt ihr großes Lager von nur reel 
gearbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den eln 
—.— bit zu den eleganteſten zu noch nicht dage 
weienen billigen Preiſen. 


Zum Ausverkauf! 


Sommer- u Winterüderzieher von 9 „ an, Sommer 
u. Winterjaguets, Hoſen bon 1,50 an, komplette Ans 
Fo ſowie le an 6 für Knaben, ein großer 
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Garienliebhabern - 


4 30 

88 wird auf gefällige Anfrage ſofort franko zugeſandt der reichhaltige Katalog über in Spezlalkultur 3 
* 
— 
* 
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% 


per Pfd. 


gezogene Kon feren, Bäume, Sträuche, Pflanzen und Sämereien aller Art von Peter Smit 
„ Co., Hamburg, Hopfenmarkt 27, 


für Parkanlagen. mE 


Billigſte Preiſe bei Ankauf größerer Quantitäten von Bäumen und Sträuchern. 


3000900009085000:000000000090008 
Deutſche Erport-Brauerei 


rankfurt a. d. Oder. 
Konſumenten des echten bairiſchen Bieres empfehlen wir unſer 


braunes Exportbier 


aus dunkel gedörrtem Malz und feinem böhmiſchen und bairiſchen Hopfen in brillanter Qualität frei Bahn 


of hier pr. Kaſſa excl. Faſtagen: 
wer N a Hi. 19 M., pr. / To. 24 M., pr. % FI. 1 N. 


> N echt, groß, fein u. pikant, Poſt⸗ 
Sinberieinte Be nah eher Kr iii lee nee 2 Darzkäſe tin Pfd. Inhalt, AM 3,6) Darlehen erhalten 
1 50 1 incl franko gegen Nachnahme. disk. lungsfähi N 
e e eee Seradella⸗ und TCC 
5 uber „Mi 2 afl. Ein Material- und Eſenwaaren⸗Geſchäft in Dt.⸗ . , poſtlagern resden. 5 
. 2 e i e ben 0 on Bikeien Bokhara⸗Rieſen⸗Honigkleeſaat 98 vortheilhaſt 1 ſoll wegen ante des g — 7 
von 1 % an, Waffen alter Art find bill. zu verk bei| offerirt zu billigſten Preiſen Beſitzers ſofort aus freier Hand verkauft werden. An⸗ 200 A monatlich reell. Haupt: und N - 
I. Friediänder. Bollwerk, Budenhans 8, 8, 8.] Fiddichow a. O. m. Grahl, zahlung 10— 12,000 AM. { Verdienſt für Alle. Proſpekte gratis 
Bitte genan auf Firma zu achten. Getreidehandlung. \ Stendell & Co. Nachf. | Hiller’s Gewerbe⸗Jugitut, Leipzig, Ehafer. 1 i 


Miederländlseber Chinawein. 
Dieser kräftige Wein aus der so alen- 
loldrelichen Java-Obins hergestellt. 
Chemisch untersucht, von in- u. ausländ. 
Aerzten vielfach erprobt und empfohlen bei 
Schwäcken, Mangel an Appetit, nach schweren 
Krankheiten oder Wochenbett das beste 
Stärkungsmittel, Fieber vertreibend. Kina- 
Hraepelien & Holm mis Stabil 
bei Blutarmuth (Anämie), Bleichsucht und 
grosser Schwäche Nur der mit der Unter- 
schrift „HKraepellen & Holm“ ist echt, 
Per Flacon 4 und 2 % 50 ». 
Generaldepot für Deutschland: Leipzig, 
Engel-Apoth., R. H. Paulcke. Depot für 
Stettin: Hofapotheker Schlüter. 


